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hingetoiefen toetben, bat', biefe gum größten Seil au» Slpfelfäure beftehen.
Jipfelfäure haben toit aber tut Stpfel unb anbeten DBftarten in minbeftenS
ebenfo reichlichen Mengen als im 9tf)abarber. 23cm nachteiligen folgen
unmäßigen ©euuffe» non Qucfer gum föerfüfjen bet ïthabarberfpeifen ïann
etft recf)t nicht bie Siebe fein. 3ucfer ift eineS bet tjerborragenhften 5Rah=

rungSmittel unb toirb bon ®inbern unb ©rtoadjfenen in biet größeren
iOcengen in florin bon füfgett ©peifen, ©orten, ©cfjofolaben unb anberem
mehr täglich genoffen, als in ben geringen ÜJtengert ffthabarberfompott.
„©er praïtifdje Ratgeber" in granffurt a. £)., beut toit biefe ÜRotig ent=
nehmen, fenbet eine Kummet mit SBeridjt hierüber auf 23ctlangen foften»
frei.

llBIjärfungsttwIjtt.
$n ber ÜbergangSgeit gum £>erbft tun fich biete ettoaS batauf gugute,

toenn fie möglichft tange in ungetjeigten fftäumen toohnen unb arbeiten.
fRichtS ift aber berïel)tter als baS. fgn ungeheigten fftäumen E)errfcb)t oft
eine feuchte, bumpfe Suft, bie gumal, ba nicht mehr baitetnb gelüftet toirb,
für ben, bet fid) lange barin aufhält, feb)r ungefunb ift. 2lu§ $urcf)t, als
bertoeid)Iid)t gu gelten, unterbrüdt mancher fein groftgefühl, fügt ftunben=
lang ftitt im ïalten promet unb Katarrhe finb bie Solße. ©aim toirb oft
toochenlang @etb ausgegeben für ^urantoenbungen. ©er gehnte ©eil ber
Summe hätte bagegen ausgereicht, um bitrd) tec£)tgeitigeS, mäßiges feigen
unb fleißiges Süften bie ^ranftjeit gu berhüten,

gilt neues ^Kittet gegen ©senfleßer.

Sei fbeufiebet follen bie ©alciumfalge überrafthenbe Sßirfung haben,
©r. fRubotf ßoffmann empfiehlt eine 23erbinbung bon ©hlorcalcium unb
mitchfaurem ©alcium. fDtit bem (Sinnehmen ift 8 ©age bor bem bermut=
liehen ©intritt in bie ©räfcrblüte gu beginnen unb bei ©intritt ber @r=

fdfeinungen ba§ ©alcium gtoeiftünbtid) gu nehmen, bis 40—50 ©ramm
©alcium berbraucht finb. ©ie fftebaïtion ber SRündjener „titrgtlicben
fftunbfchau" berichtet noch über folgenbett ^att: ©in Dpernfänget auS
©djlefien muffte toegen heftigen ^peufdjnupfen» jeben ©ommer 3 SRonate

paufieren unb fah baburdj feine ©pifteng bebroht. @r hatte baS ©t)tor=
calcium bereits gebraucht unb Sinbcrung, aber nicht Leitung gefunben.
©rft als er chemifd) reineS, friftaHifierteS ©hlorcatcium bertoenbete, toar
bereit» nach breitägigem ©ebraud) baS 2Tftf)ma berfd)tounben, fo baff ber

©änger jeben Slbenb im ©heater auftreten formte.

Kcdaktion: Dr. fld. Uögtlin in ZiiriCb U, JTsylstrasse 70- (SBeitr'dge nur an biefe Kbreffeß

(HP U«»»rl(*«gt »ingafan&t»« beitragen mnt JCildtporto beigelegt werben.

Druck und expedition von infilier, (Herder S 0ie., Schipfe 33, Zürid) I.

3nfe«tion$pteife
für fdjtoeig. Singeigen : '/• ©eüe St- 72.—, V* ©• St- 36.—, V» ©• St- 24.—, V* ®-

St. 18.—, V« ©• St. 9.—, Vi« © St- 4.50;
fût Stngeigen auêlânb. Ùrfptungë : '/i ©eite SR!. 72.—, Vi ©. SRI. 36.—, '/»© 3Rf. 24.—,

>/* ©• SRI.18.—, V« ©• SRI. 9.—, Vi« ©• SKI- 4.50.

KOeinige ftngeigenamtalune: Stimoncen»@spebttion SHnbolf Sftoffe, gürtd), SBafel,
SBertt, ©i. ©äffen, Sutern, ©d^affhaufen, SBerlitt, S3re§Iau, S)re§ben, gratxlfurta. SR.,

Hamburg, Äöln a. SR©, Seipgig, SRagbeburg, SRündjen, Stuttgart, 2Bien.
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hingewiesen werden, daß diese zum größten Teil ans Apfelsäure bestehen.
Apfelsäure haben wir aber nn Apfel und anderen Obstarten in mindestens
ebenso reichlichen Mengen als im Rhabarber. Von nachteiligen Folgen
unmäßigen Genusses von Zucker zum Versüßen der Rhabarberspeifen kann
erst recht nicht die Rede sein. Zucker ist eines der hervorragendsten Nah-
rungsmittel und wird von Kindern und Erwachsenen in viel größeren
Mengen in Farm von süßen Speisen, Torten, Schokoladen und anderem
mehr täglich genossen, als in den geringen Mengen Rhabarberkompott.
„Der praktische Ratgeber" in Frankfurt a. O., dem wir diese Notiz ent-
nehmen, sendet eine Nummer mit Bericht hierüber auf Verlangen kosten-
frei.

Mhärtuugswahu.
In der Übergangszeit zum Herbst tun sich viele etwas darauf zugute,

wenn sie möglichst lange in ungeheizten Räumen wohnen und arbeiten.
Nichts ist aber verkehrter als das. In ungeheizten Räumen herrscht oft
eine feuchte, dumpfe Luft, die zumal, da nicht mehr dauernd gelüftet wird,
für den, der sich lange darin aufhält, sehr ungesund ist. Aus Furcht, als
verweichlicht zu gelten, unterdrückt mancher fein Frostgefühl, sitzt stunden-
lang still im kalten Zimmer und Katarrhe sind die Folge. Dann wird oft
wochenlang Geld ausgegeben für Kuranwendungen. Der zehnte Teil der
Summe hätte dagegen ausgereicht, um durch rechtzeitiges, mäßiges Heizen
und fleißiges Lüften die Krankheit zu verhüten.

Gi« neues Mittel gegen KevsteSer.
Bei Heufieber sollen die Calciumsalze überraschende Wirkung haben.

Dr. Rudolf Hoffmann empfiehlt eine Verbindung von Chlorcalcium und
milchsaurem Calcium. Mit dem Einnehmen ist 8 Tage vor dem vermut-
lichen Eintritt in die Gräserblüte zu beginnen und bei Eintritt der Er-
scheinungen das Calcium zweistündlich zu nehmen, bis 40—50 Gramm
Calcium verbraucht sind. Die Redaktion der Münchener „Ärztlichen
Rundschau" berichtet noch über folgenden Fall: Ein Opernsänger aus
Schlesien mußte wegen heftigen Heuschnupfens jeden Sommer 3 Monate
pausieren und sah dadurch seine Existenz bedroht. Er hatte das Chlor-
calcium bereits gebraucht und Linderung, aber nicht Heilung gefunden.
Erst als er chemisch reines, kristallisiertes Chlorcalcium verwendete, war
bereits nach dreitägigem Gebrauch das Asthma verschwunden, so daß der

Sänger jeden Abend im Theater auftreten konnte.

lleäaklisn: Dr. AS. llögtlln in Ziiirlt» v, llivlittssse 70- <B-»rZgt nur -» di-s- Adr-z-y
MM- Unverlangt »tng»landt»n KeltrSgen «,nß da» Niirdporto beigelegt werd»«.

Druck unä Cxpeâion von Müller, Aeräer H Lie., 5chipke ZZ, Tünch I.
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